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Bekanntmachung , betr . die Vornahme der
vierteljährlichen Viehzählungen.

Unter Hinweis aus die oberamtl . Bekanntmachung betr.
die Boruahme vierteljährlicher Viehzählung »!!, vom 9 . Juni
1916 , Gssellsch . Nr . 135 , wird daraus aufmerksam gemacht,
daß dis nächste dieser Zählungen am jL. September ds.
Js . vorzunehmen ist. Für sie Zählung ist die gleiche
Ortsliste , die bei der Zählung vom 20 . ds . Js . in Ber-
wendung war , zu benützen . Das Ergebnis der Ausnahme
ist mittelst des später zugehenden Postkartensormulars spä¬
testens am S . September ds . Js . hierher anzuzeigen.
Der Termin wolle genau eingehalten werden . Die Orts¬
liste Hai bei den Ortsoorstehem zu verbleiben.

Die Heiren Ortsoorstsher wollen die Mehbesitzer aus
ortsübliche Weise verständigen und aus die Folgen der
Strafe Hinweisen.

Den 7 . August 1916 . K . Oberamt:
. 2 . B . : Reg .-Affcssor Ernst.

Das unangenehme
Nationalitätenprinzip.

Dis Kciegsideale unserer Feinde sind wenig dauerhaft.
Der ,.Militarismus " hat mit der Einführung der Wehr¬
pflicht in England praktisch abgewirtschaftet und nun scheint
es mit dem heiligen „ N itlonalitätenprinzip " nicht bester
gehen zu sollen . Welche berechtigten Sorgen Frankreich
daher tu bezug aus das deutsche Elsaß -Lothringen hat.
zeigt folge -de Auslassung des Historikers Iaques Baiv-
vüie im „Eclair du Midi " :

„Seit Monaten , ja seit Jahren betone ich, daß das
Nationaiitätenprinzip für Frankreich gefährlich und für dis
Ruhe Europas verderblich ist. Frankreich kann keinen
Vorteil aus dem Prinzip ziehen , es ist im Gegenteil eine
Waffe , die sich gegm Frankreich und seine Verbündeten
wenden kann.

In Frankreich und England wiederholt man bis zum
Usdsrdrutz , daß dieser Krieg im Namen des Nationalitäten¬
prinzips gesüh ' t wird und zum Zweck hat , die unterdrück¬
ten Völkerschaften zu befreien . Zu gleicher Zeit sagt man,
es wäre ein Krieg der Demokratie gegen den Absolutismus.

Da rollen die Deutschen die inländische Frage auf,
schicken Easement nach Dublin , damit er die irländische
Republik proklamiert . Die Engländer müssen mit aller

Erntesegen.

Erntesegen rings in dem Gelände!
Aufwärts heben sich Millionen Hände,
Dankend , Herr für deine Gnadenspsnde!

Erntesegen gib den deutschen Reichen
Nach den Wetterschläge,i ohnegleichen
Laß gedeih 'n sie unter deinem Zeichen!

Erntesegen auch den Menschenseelen!
Wo sie dich zu ihrem Herrn erwählen,
Laß es nicht an Frucht des Geistes fehlen!

Der Deutsche von morgens
In ruhiger Sachlichkeit p üst Dr . G . Lomer im ersten

Augusthest des von Frhrn . v. Trotthuß herausgegebrnen
„Türmer " das Bild des Deutschen , wie es , dunkel -fleckig
wo nicht schwarz , au « dem Urteil der Neutralen und unserer
erklärten Feinde uns entgegengrinst : „ Spräche uns nicht
unser Gewissen rein , wir müßten unter dem Schwall von
Haß , Mißverstehen und — Neid zusammenbrechen . So
aber wissen wir : Es ist ein Naturgesetz , daß ein starker
Baum , je bester er wächst und gedeiht , um so fühlbarer
den Nachbarn Licht und Luft beengen muß — mag er
wollen oder nicht . Und das eben ist unser Hauploer-
brechen gegen die wider uns , vereinigte .Zivilisation ' . —
Wir gründeten ein Reich , bauten es aus , machten es stark

Härte gegen die Sinn -Feiner Vorgehen . Und nun Hetzen
dis Deutschamerikaner und die unversöhnlichen Irländer
in den Bereinigten Staaten gegen England : „ Da seht Ihr,
wie das perfide Albion für die unterdrückten Völker schäf¬
ten und die Demokratie ist !"

Deutschland scheut die Nationalitätenfrage nicht , son¬
dern nutzt sie aus : in ihrem Namen hat es Bulgarien mit
sortgertssen . Zar Ferdinand wiederholt in all seinen Aus¬
rufen . daß er den Krieg begonnen hat , um die bulgarische
Einheit zu vollenden . Aehntich die Iungtürkm . Aber es
kommt noch besser : Ist denn Deutschland selbst nicht aus
dem Nationalttätenprinz p̂ heraus geboren ? Und bezieht
es sich nicht noch heute daraus ? Es fordert die baltischen
und österreichischen Deutschen für sich. Und es gibt Fran¬
zosen , die aus purer Logik zu dem Gedanken kommen,
man dürfte den Deutschösterretchrrn das Aufgehen in einem
größeren Deutschland nicht versagen . Denn wenn die Ge¬
rechtigkeit erfordert , daß alle Menschen mit gleicher Sprache
zu einem Staat vereinigt werden , wie soll man dieses Na¬
turrecht Deutschland oörenthalten ? Will man in ethno¬
graphischen Fragen zu einer unfrisierten Statistik kommen?
Jedermann weiß doch, wie in Mittel - und Westeuropa in
dem Punkt gemog -lt wird . Und die Minderheiten haben
auch ihr Recht . Wer heute der Unterdrücker ist, kann schon
morgen der Unterdrückte sein.

Die Tschechen sind in Frankreich sehr volkstümlich,
und ihre Befreiung wird lebhaft gewünscht . Dabei kann
niemand die Tatsache aus der Welt schaffen, daß Böhmen
zu einem Drittel deutsch ist. Soll dieses Drittel einfach ge¬
opfert werden ? Das Nationalitätenpünzip löst die Pro¬
bleme eben nicht restlos . Man sicht schon einen zukünst '-
gen Mtchelet oder Gustave Heros sich für die armen , von
den Tschechen unterdrückten Deutschböhmen ins Zeug legen.

Ich weiß nicht , ob selbst ein Salomo den Strert zwi¬
schen den Italienern und Südslawen schlichten könnte.

Schließlich vergessen wir nicht, daß das Nationalitäten-
pkinzip gewissen Staaten , die gar nicht Monarchien zu sein
brauchen , peinlich ist. Der Schweizer kann von dem Prinzip
nicht hören , ohne unruhig zu werden . Denn wenn das
Prinzip absolut ist (und welches Prinzip ist das nicht ? ) ,
dürste es kein : Schweiz geben . Die deuischsprechrnden
Kantone würden an Deutschland zurückgehen , der Kanton
Tessin an Italien , die französische Schweiz z i Frankreich.
Man sieht , wie . je nach den Umständen , die Deutschen zu
den Neutralen sagen können : „Das Nationaiitätenprinzip
vertreten wir !" oder „Paßt aus die Gefahr auf , die in
dem Nationalirätenprinzip liegt !"

„Während man bei den Verbündeten deklamiert und
schöne Reden hält , treiben die Deutschen Politik ."

gegen jeden Simm und wollen nun mitessen an der Tafel,
da sie alle sitzen. Ein neuer Gast am Tische der Welt.
Ein armer Vetter , der über Nacht reich wurde und nun
gleichberechtigt mit den anderen leben will.

Und hier , in diesem Wechsel des Glückes , liegen auch
die Wurzeln unserer wirklichen Fehler , von denen uns
auch unser eigenes Urteil nicht sreisprechen kann . Preußen-
Deutschlands äußerste Entwicklung ist ja mit so märchenhafter
Rapidität erfolgt , daß die innere Entwicklung , nämlich die
Entwicklung des deutschen Menschentype , damit nicht Schritt
halten konnte . Mit den älteren Weltsölkern verglichen,
hat der Deutsche tatsächlich etwas Schwerfälliges und Un-
gewandtes , einen gewissen Mangel an .Urbanität ' und Um¬
gangskultur . Hade ich es doch in der Bahn erlebt , daß
ein Fahrgast mit der Rechten in der Nase bohrte , mit der
Linken aber sich Goethes .Wahloerwandschbsten ' vors Auge
hieli ! . . . Auch ist unser Landsmann ein derber Genießer
in bezug auf Essen und Trinken , ein etwas lauter Patriot
im Ausland « und läßt es gegenüber Fremden leicht an der
nötigen Vorsicht und Zurückhaltung fehle »:. Ts ist auch
richtig — man muß unsere kleinen Städte kennen ! — , daß
viel Steifheit , Geschmacklosigkeit und Dünkel in dem gegen¬
seitigen Verhältnis der Bolksklasten mit unterlaufen , wovon
der wettoerbreitete .Beamtentik ' wiederum ein Sonderfall ist.

Alles dies Fehler , die in der großen Jugend und
grsellschafllich -zroßpolttischen Unreise der Nation , im ganzen
genommen , ihre Begründung finden und sich im Laufe der
weiteren Entwicklung von selbst ausgleichen werden ! Biel
Gutes hat hier der Krieg gewirkt . Schützengraben und
Trommelfeuer find harte Erzieher . Strapazen und gemein-

„Deutsche Friedensgedanken ".
Professor Gustav Schmoller veröffentlicht unter dieser

Ueberschrift in der Wochenschrift „Deutsche Politik " einen
Artikel , der über die Zeit nach dem Kriege folgendes sagt:

Ich halte es für wahrscheinlich , daß die Allianz unserer
Feinde bald in einem großen Katzenjammer , in den stärk¬
sten gegenseitigen Borwürsen endigen wird und daß schon
deshalb deutschfeindliche handelspolitische Verabredungen der¬
selben scheitern werden . Unsere Feinde werden dabei ein¬
sehen, daß die Fortsetzung des Wirtschaftskrieges im Frie¬
den unmöglich ist, es wird ihnen klar werden , daß sie
vielmehr ihre ganze innere und äußere Politik neu
orientieren müssen . Rußland wird einsehen lernen , daß es
aus ein bis zwei Menschenalter auf Eroberung verzichten,
daß er der inneren Reform sich widmen mutz . Und dazu
braucht es den Absatz nach Deutschland . Italien beginnt
schon jetzt einzusehen , daß es ohne unser Kapital , ohne
den Handel mit un ; nicht auskommt . Frankreich
wird durch den wahrscheinlichen russischen Staatsbsnkerotl
einsehen lernen , wie falsch es handelte : es w »rd ihm klar
werden , daß es sich ruiniert hat , indem es sich zum Sol¬
daten England « verkaufte . Und Großbritannien ist realpo¬
litisch viel zu klug , um nicht bald elnzusehen , es fahre des-
ser mit uns , als gegen uns . Es braucht nur ein mäßiges
Stück seiner Weithenschastspläne auszugeben , dann kann
es in Frieden und Harmonie mit Deutschland und Oester-
reich-Ungarn weiter gedeihen und blühen . Vielleicht fängt
die jüngere englische Generation , durch den Krieg belehrt,
an . endlich Zentraleuropa genügend kennen zu lernen und
so etnzusehen , daß die Erde Platz für Deutschland , Oester-
reich -Ungarn und Großbritannien hat.

Lernt es das nicht einsehen , so wird allerdings der
Kampf von heute nach ein oder zwei Generationen verstärkt
wiederkehren . Man könnte ihn überhaupt mit dem zwischen
Rom und Karthago vergleichen . Wir wären jetzt am Ende
des zweiten Punischen Krieges . England Hai die Wahl,
unser Emporkommen zu dulden oder nicht . Tut es letzteres,
so wird auch in Deutschland der Cato kommen , der jede
Rede mit den Worlen schließt : Ceterum censeo Earthugi-
nem esse delendam . Und Deu -schland wird dann die Män¬
ner haben und die Kräfte , diese Drohung wahr zu machen.

Ueber die Bedingungen des Friedenschlusses selbst äu¬
ßert sich Professor Schmoller mit großer Zurückhaltung.
Doch schreibt er : „Bei allen Land - und Gebktsfragen
müssen unsere Gegner sich klar machen , daß sie diese oder
jene Abtretung wahrscheinlich leichter ertragen werden , als
übergroße Kontribution , die wir sonst fordern müßten.
Rußland wird solche zu zahlen ganz unfähig sein, auch

same Not ein fester Kitt ; und selbst die uns endlos schonende
Kriegs bau er hat ihr Gutes : sie wendet den Blick der
deutschen Massen mit suggestiver Eindringlichkeit aus das
Gebiet politischer Interessen . Ein realpolittscher Fortbildungs¬
kurs ersten Ranges , der seine Früchte tragen wird.

Nicht nur die Menschen , auch die Völker wachsen ja
mit ihren höheren Zwecken , und die uns vom Schicksal zu¬
gedachte Führerrolle über Südosteuropa stellt uns vor neue
gewaltige Ausgaben , deren Umriffe wir heute erst ahnen.
Nicht tyrannisch herrschen sollen wir , sondern verständnisvoll
führen und weiterentwickeln . Nicht Sklaven züchten , son-
dern freie Männer gewinnen . Sie gewinnen durch eine
Politik der Ehrlichkeit , des Vertrauens , de« gegenseitigen
Nutzens . Kurz , wir haben nicht bei dem ausbeuterischen
England in die Lehre zu gehen , sondem nach Grundsätzen
zu verfahren , in denen sich die Zielsicherheit und Verläßlich-
keil Preußen -Deutschlands mit der Duldsamkeit und Kon-
zilianz Oesterreich -Ungarns verbindet . Oesterreich -Ungarns,
das ein Dutzend Nationen unter einem Dache birgt.

So muß sich dem fortreißenden Grschwindschritt der
äußeren Wandlungen zielbewußt eine innere Wandlung
gesellen , sollen wir in dem kommenden Geisterkampfe mit
Ehren bestehen und uns aus dem kaufmännischen Aller-
weltsvolk zum großpolitischen Wellvolk herausmausern.
Etwas weniger engherzig , bureaukraiisch , schematisch, etwas
mehr weltmännisch , großzügig , nachsichtig gegen Nahe wie
Ferne wünschte ich mir den künftigen Deutschen . Dann
wird er sich auch im größeren Kreise das erwerben , was
dem preußischen Drill - und Zuchtmeister aller Grade bis
heute versagt blieb — Dankbarkeit und Liebe ."



Italien und Frankreich werden sie zu schwer fallen. Und
England wird lieber ein Stück belgischen Kongos opfern,
als zahlen. Ich denke, es wird auch Calais behalten, un¬
ter dem Vorwand der Opfer, die es für Deutschland ge¬
bracht habe."

Weltkrieg und Zukunft.
Obgleich schon vor mehr als einem Jahrzehnt geschrieben,

ist die im »origen Jahre erschienene Schrift„Der Weltkrieg
und die Zukunst des deutschen Volkes" von Dr. b. e.
Carl Ientsch noch jetzt von großem Interesse(224S .. Ber-
lag von Emil Felber Berlin). Das Buch ist die um rin
Schlußkapitel vermehrte Neuausgabe eine« älteren vom
Jahre 1905, dessen Zweck, wie es im Vorwort heißt, ge¬
wesen war, nachdrücklich aus die sich damals bietende gün¬
stige Gelegenheit hinzuweisen, „unser Verhältnis zu Ruß¬
land zu regeln", nämlich durch einen Krieg. Seit langen
Jahren vertritt Ientsch Ideen, die heute im Weltkrieg, oft
unter der Echlagwortrubrik„Mitteleuropa", in allen Blät¬
tern diskutiert werden. Seine Grundthese spricht er mit
den Worten aus: „Das Zartum ist unser einziger Feind!"
Und er verficht sie mit Kenntnis und Temperament. Ein
geborener Bolksschnsisteller, handhabt Ientsch die Kunst,
die statistisch politischen Angaben, die er in Fülle
vorjührt, dem Leser anschaulich zu machen. Allen seinen
Darlegungen liegt der Gedanke zu Grunde, daß das
wünschenswerte Ziel der deutschen Zukunft nicht in einer
noch weiteren Entwicklung zum kzporlterenden Industriestaat
liege, sondern im Ausbau der Landwirtschaft und in der
Erweiterung unseres europäischen Siedlungsraumes. Sehr
überzeugend schildert er dte Vorzüge der bäuerlichen Arbeit
aus der Scholle uns die Häßlichkeit des Fadrikwesene;
aber er unterschätzt doch wohl dte gewaltige Bedeutung, die
Industrie, Ausjuhr und Großschifsahrt nachgerade für Deutsch¬
land erlangt haben, er schemr auch die Schwierigkei¬
ten einigermaßen zu unterschätzen, denen eine allg-
walttge deutsche Ausbreitung gen Osten heute begegnen
wücd. Ist es bet der inneren Konf«1idierung, die
inzwischen auch unsere-stlichen Nachbarnattonrn längst er-
rercht haben, noch tätlich oder nur möglich, wie einst im
Mittelalter Ströme deutscher Kolonisten in diese Länder
auszusenden? Aber wenn sich auch Einwendungen ausdrän¬
gen, so bleibt Ientsch immer anregend. Namentlich ist es
sein Verdienst, frühzeitig vor der Einseitigkeit und Maß¬
losigkeit gewisser Richtungen gewarnt und schon 1905 ge¬
schrieben zu haben: „Wollen wir die Koalition aller Groß¬
mächte der Erde gegen uns abwenden, so müssen wir uns
entscheiden, nach welcher Seite wir uns ausdchnen: ob mit
Rußland vesreundet nach Westen hin, oder mit den Wrst-
mächten befreundet, unter Umständen mit Hilfe der englischen
Flotte, ostwärts und südoftwärts". Und wiederum weist
er jetzt im Kriege aus die Gefahr, „daß der im ganzen
deutschen Volk flammende Engländerhaß den immer noch
vorhandenen heimlichen Russensrcunden Helsen könnte, die
Maßgebenden zu einem für Rußland günstigen Separat¬
frieden mit diesem zu verleiten." Liest man diese Worte,
so fällt einem ein, daß rechtsstehende und altdeutsche Organe
gerade in der allerletzten Zeit mit auffälligem Eifer die
Vorzüge einer Verständigung mit Rußland betont und die
Verewig,ng der Feindschaft gegen England gefordert haben.
In etwas vorsichtigerer Form drückte Professor Hoetzsch in
der„Kreuzzeitung" bei der Besprechung des letzten Wechsels
tm russischen Ministerium solche Stimmungen aus. Stürmer,
heißt es in dem Artikel, habe Sasvnow beseitigt„für eine
ganz bestimmte politische Idee, für dis er den Boden be¬
reuen will", er wolle „freie Hand haben nach innen und
nach außen, er sehe, daß aus dem Kriege für Rußland
nichts herauskommen kann, daß seine weitere lange Dauer
nur den Boden bereitet sür die liberale Bewegung des
Mittelstandes und der Intelligenz, in der er den Hauptfeind
des Zaren und seines Vaterlandes sieht." . . . Die „Kreuz¬
zeitung" verrät nicht, war doch gewiß der Fall ist, daß sie
die Bestrebungen des russischen Erzreaktionärs und seine
—angebliche—Erwartung durchaus oerwirst.

Varthli der Korber
Bon Jeremias Gotthels.

(Fortsetzung.)
Bedenklich sah es um das Häuschen aus, schon war

eine Ecke untergraben und die Wasser mehrten sich noch.
Aber Benz tat klug und kühn das Nötigste, den Strom
zu brechen, den3»rn desselben abzuleiten. Barthli schleppte
Material herbei, ihr Rus um Beistand scholl weit hin, brachte
Helfende herbei, und das Häuschen ward zur N»t ausrecht
erhalten, aber es war die höchste Zeit gewesen, daß dazu
getan wurde, in wenigrn Min uten wäre es verschlungen gewesen.

Nun ward es durch gemeinsame Anstrengungen außer
Gefahr gestellt, die Wasser begannen zu mindern glücklicher¬
weise, ihren Lauf konnte man wieder meistern, die nach¬
haltige Kraft der Menschen siegte über die rasch»erbrausende
Gewalt des Elements. Die Angst wich aus den Herzen
der Menschen, machte aber bet vielen nur de« Jammer
Platz, besonders bei Barthli. Er gehörte, wie man gesehen
haben wird, unier die Iammersüchtigen, welche immer Ur-
suche haben zum Wehklagen, nie zum Frohlocke», über
Verlorenes Klagen, des Geretteten nicht gedenken, nie dank¬
bar sind in der Glückseligkeit, aber fort und fort mit der
Vorsehung hadern über seds Widerwärtigkeit. Wie ihm
die Nachbarn auch sein Giück priesen, daß er, sein Kind
und das Häuschen gerettet worden, er hatte keine Ohren
dafür, er jammerte nur über seine verlorenen Geißen. Wie

Der amtliche Tagesbericht.
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Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich des Kanals von La Bafföe bis in die
Gegend von Loos herrschte lebhafte Fenertätigkeit.

Zwischen Thiepval und der Tomrne , besonders
bei Pozieres , bei Bazentinle -Petit und südlich von
Manrepas , setzte der Feind seine heftige» Angriffe
fort. Sie führten an einzelnen Stellen zu erbitterte»
Nahkämpfen, die im wesentliche« zn unsere« Gun¬
sten entschiede« sind. Nur an einzelnen Stellen, so bei
Pozieres und östlich von Hem, wird noch gekämpft.

Südlich der Somme wurden Borstöhe franzö¬
sischer Handgranatenadteilungea bei Gstrves und
S »y«e»»rt abgewiese».

Im Maasgebiet war der Artilleriekampf beider¬
seits de» Flusses sehr lebhaft . Nordwestlich, westlich und
südwestlich des frühere » Werkes Thiaumont brocken
feindliche Angriffe in unserem Feuer vollkommen
zusammen. Weiler südlich wurden Angriff- abfichte«
im Keime erstickt. Mehrere Hundert Gefangene
sind eingebracht.

Ein englisches Flugzeug fiel südöstl ch von Cam-
brai in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschallsv.Hindenburg:
Im Serwetschabfchnitt und südlich davon wurde

die Fenertätigkeit gestern lebhafter . Feindliche
Einzelangriffe wurden abgeschlagen.

Wiederholte Bemühungen der Russen, bei
Hareeze (am Stochod) Boden zu gewinnen blieben
erfolglos . Der Feind erlitt schwere Verluste. West¬
lich von Luzk sind seit heute sröh neue Kämpfe im
Gange.

Nordwestlich von Zalocze sind feindliche Angriffe
gescheitert. Südlich von Zalocze wurde im Verein mit
Truppen der Armee des Generals Grasen von Bothmer
dem russischen Vordringen durch Gegenangriff
Halt geboten. Hier sindS Offiziere und über 700
Mann gefangen genommen undS Maschinengewehre
erbeutet.

Front des Feldmarschalleutuants Erzherzog Karl:
Südlich des Dujesters sind starke russische Kräfte

gegen die Linie Tlnmaez —Ottyvia zum Angriff vor¬
gegangen. Die verbündeten Truppen haben vo bereitete
rückwärtige Stellungen bezogen. In den Karpathen
sind beiderseits des Bialy - und Czeremoeztales die
errungenen Vorteile erweitert worden.

BalkaukriegSschauPlatz:
Abgesehen von Borpostengefechteu in der Gegend

von Ljnmnies (westlich des Wardar«) keine Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Die Front Erzherzog Kar!.
Im Generaistabrberichi über die Kämpse im

Osten taucht jetzt wieder eine neue Bezeichnung auf,

dte Alte gebe»s keine mehr, weder im Oberland noch im
Unterlans. Dazu sei sie wenigstens acht Taler wert ge¬
wesen. Wenn das Kitzle geworden wäre wie die Geiß, so
so wäre es such acht Taler wert geworden, zusammen also
sechszehn Taler, woher jetzt die nehmen? Was nütze so
das Hausen, wenn dann der Herrgott selbst komme und
diesSache zerstöre, daß es keine Art habe, man sein Lebtag
sie nicht wiederz'wege bringe?

Solche Rede ärgerte dir Leute stark, und während sie
starke Antworten gaben, meckerte es hinter Barthli erst
grob, dann sein. Hastig sah er sich um, es waren seine
Ziegen, welche ihm die Antwort brachten, hell aus und
wohlbehalten, und Benz war's, Ser sie hielt. Da war
wieder größer als die Freude über die Geißen der Aerger,
daß Benz es war, der sie hielt. Hieltest sie»« steckt, hät¬
ten sie dir auch gefallen? sagte er giftig. He, sagte Benz
ganz kaltblütig, wie kam ich zu ihnen? Wo es s« wet-
Irrte, daß « an nicht wußte, bleibt etwas ganz auf dem
Erdboden oder ist'« Matthäi am letzten, da sagte mir der
Meister: Benz, und unsere Ware in der Gcheune! Die
erbarmet mich, darfst es wagen und sehen, ob ihnen zu
Helsen ist? Meister, sagte ich. warum nicht, wenn'i au«
ist, so kommt es in eins, bin ich hier oder draußen, und
allweg ist's den armen Tieren ein Trost, wenn jemand
Vernünftiges bei ihnen ist. Als er zur Not hinausgrkom-
men, denn bald habe ihn der Wind genommen, bald das
Wasser, habe er neben der Scheune meckern hören und da
die Geiß gesunden, di« sich dahin unter Dach geflüchtet
habe. Ja , sagte Barihli. die ist witziger als mancher Rats-

nämlich die Front Feldmarschalleulnani Erzherzog Karl.
Wir erkennen daraus, daß die gesamte Ostsroni in zwei
Fronten geteilt ist, von denen dir nördliche Hindenburg
unterstellt ist, während die südliche, die mit der Armee des
Generals Grasen Bothmer beginnt, dem Erzherzog Karl
unterstellt ist. Es handelt sich um den österreichisch-unga¬
rischen Thronfolger, der sich in diesem Kriege bereits mehr¬
fach ausgezeichnet hat. Zuletzt wurde sein Name rühmlich
bei den Angriffen der K. und K. Truppen gegen Italien
genannt. In dem österreichisch-ungarischen Generalstabsbe¬
richts vom 19. Mar finden wir den Namen des Erzher-
zogs Karl zum erstenmal amilich erwähnt, während wir
bi« dahin nur aus Zeitungsberichten von seinen Frontbe-
suchen seine Teilnahme am Kriege erfuhren. Der Erzher¬
zog zeichnete sich mit seinen Truppen bei den Kämpfen von
Campomolon und Terraw, die mit der Eroberung der bei¬
den Werke endeten, hervorragend aus. Bei Ausdruck des
Krieges war der Erzherzog, der am 17. August 1887 geb.
ist, noch Oberst. Erst im Juni 1915 wurde er General¬
major. um im Frühjahr d. I . zum Feldmarschallsutnant
befördert zu werden. Zugleich wurde er auch in der Marine
zum Vizeadmiral ernannt. Nachdem er rund ein halbes
Jahr an der italienischen Front geweilt hatte, wurde ec
nun nach der Ostfront kommandiert, um hier dis leitende
Stellung zu übernehmen.

Erzherzog Karl war, worauf hier htngewiesen werden
mag, als einziger zu der Zusammenkunft zugezogen wor¬
den, welche unser Kaiser mit Kaiser Franz Joseph im
Mater 1915 bei einem kleinen Frühstück hatte. Damals
fiel dis lange Dauer dieser geheimen Besprechung der bei¬
den Herrscher und des Thronfolgers auf.

Der türkische Angriff östlich Port Said.
Diese Schlacht am Suezkanal zeigt erfreulicherweise,

daß unsere türkischen Verbündeten trotz ihrer Kämpfe in
Mesopotamien, Persien, im Kaukasus und trotz der Ab¬
zweigung von Truppen nach Galizien Kraft genug besitzen,
auch gegen Aegypten offensiv vorzugehen.

Seit dem 25. April, an welchem Tage, wie« inner lieh
sein dürste, dte Türken den Engländern eine empfindliche
Schlappe deigebrachi hatten, herrschte in der Gegend des
Suezkanals ziemlich Ruhe. Der siegreiche Kampf rom 2L.
April war damals sür die Engländer eine ziemliche Ueber-
raschung. Nachdem die Türken in Eilmärschen mit einigen
Kompanien, einer Gebirgsbaiterie und einer Maschinen-
gewehr-Abteilung gegen das feindliche Lager vorgerückt
waren, gelang es ihnen, dte sorglosen englischen Truppen
vollständig zu überrvschen. Die beiden vorgeschobenen Es-
kadrons wurden nach einem Feuergefscht von1Vs Stunden zum
Teil aufgerieben, zum Teil gerieten sie in türkische Gesan-
genschast. Zwei weiterez r Hilfe herbrigeeilrs Eekadrons
wurden gleichfalls dezimiert. Bei dcm weiter«! Vordringen
der Türken wurde die befestigte englische Stellung bet Ka°
tia angegriffen. Die Engländer erlitten große Verluste und
zogen sich in regelloser Flucht in Richtung aus den Kana!
zurück. Im Verfolg des Angriffs wurden 23 Offiziere,
darunter ein Oberst, und 288 Mann zu Gefangenen gemacht.

Aus den türkischen wie englischen Berichten der letzten
Tags geht nun übe,einstimmend hervor, daß die Gesechts-
täitgkeit am Suez-Kanal beträchtlich zugenommen hat. Auf
der ganzen Front von Port Said bis zum Timsan-Sce,
einer Ausbuchtung des Suez Kanals bei Ismaila, in einer
Ausdehnung von 80 Kilometer, haben sich dis türkischen
Angriffe wiederholt. Wie englische Zeitungen melden, be¬
wegen sich die Türken auf der Straße von Ei Arisch nach
El Kontore in Ver Stärke von etwa 14000 Mann äußerst
vorsichtig vorwärts. Sie sind»on ihrer Stellung bei Ogra-
tina, ws sie sich eingegraben hatten, bis an den Rand der
Oase Katta vorgedrungen. Beiderseits fanden lebhafte
Fliegerangriffe statt. Türkische Flieger drangen bis zum
Kanal vor und bewarfen dort mit Erfolg feindliche Schiffe,
so namentlich such auf dem genannten Timsan-See. Jeden¬
falls beginnt die Beunruhigung der englischen Strettkräfie
durch di« Türken ein tägliches Ereignis zu werden.

Herr. Er habe sie in den Stall gelassen, fuhr Benz fort
und weil er sie erkannt, habe er gleich gedacht, die sei unten
dem Wasser entronnen und Barthli'» könne ein Unglück
begegnet sein, und als er für die Scheuer gesorgt und ge¬
sehen, daß es ihr nichts« ehr tue, fei er daher gekommen,
wie. wisse er nicht, da« Häuschen sei noch gestanden, aber
Not z'wehre hätte es getan; wenn ihm die Geiß die Beine
nicht gelenkig gemacht, « er weiß, ob der Alt und das
Mettschi noch am Leben wären.

He. ja. ja, man hätte eigentlich Ui fache dir Zu danken,
aber was soll ich jetzt mit den Geißen anfsngen, wo soll
ich sie hin tun? der Stall hangt ja in der Lust und hat
keinen Boden mehr und das Hänsle ist über Ort, « as
s»ll ich jetzt mit den Geißen, wo wir nicht wissen wohl«,
antwortete Barihli häßig. Bmthii, du bist doch der Wü¬
stest, hättest Ursache, der» lieben Gott zu danken, daß du
mit dem Leben da»«n zekvm« en, hast ja auch die Geißen
wieder und tuest nicht« als brummen und zauken, sagte ein
Nachbar. Sank du. wenn es dir drum ist, antwortete Barihli.
Jetzt noch danken für ein solche» Wetter, wie nie eins er¬
hört worden ist seit Noah« Zetten. Darin hatte Barthli
Recht, daß in dieser Gegend nie ein salche« Gewitter erhört
worden war, es mußten Wolken geborsten sein»»« Druck
gewaltiger Waffermaffen, die dann über den Rücken nnd
an den Seiten einer nicht hohen Hügelkette hinstürzten, wo
sie nicht in einem Trichter sich fingen und gepreßt zu einem
Loch aus müßten, sondern wo von allen Setten Abfluß war
in verschiedene Täler, verschiedenen Flüssen zu, nach Ost
upd West. (Forts, folgt.)



London. 7. Aug. WTB. Aus Lairo wird amtlich
gemeldet: Die Zahl der unverwundeten Gefangenen beträgt
jetzt 45 Offiziere und 3100 Mann. Die Verfolgung dau-
ert fort.

Der Seekrieg.
Kopenhagen, 7. August. WTB . National Tidende

meldet aus Ehristiania: In letzter Zeit wurden an der
Westküste von Norwegen Wrackstücke des Wilson-Dampfers
„Aaro" an Land getrieben. Ihre Untersuchung ergab, daß
der Dampfer wahrscheinlich durch ein Kriegsschiff in die
Luft gesprengt worden ist.

London. 7. August. WTB. Loyds melden, daß der
britische Dampser„Mount Koninston- versenkt wurde.

London, 8. August. WTB . Lloyds melden, daß
der norwegische Dampfer„Naranda" versenkt worden ist.
Ferner soll der englische Dampfer„Espiral" versenkt wor¬
den fein.

Kopenhagen, 8. Auq. WTB. National Tidende
meldet aus Ehristiania: Gestern nacht wurde vor Arendal
ein norwegisches Schiff aus Ehristiania von einem deutschen
Unterseeboot ungehalten. Da aber gleichzeitig ein englischer
Dampfer austauchte, gab das Unterseeboot da« norwegische
Schiff frei, und brachte den englischen Dampser aus. Es
fuhr mit ihm in südlicher Richttmg davon.

London. 7. Äug. WTB. Der norwegische Dampfer
„Spiral" (1378 Bruttoregistertonnen) ist torpediert worden.

London. 7. Aug. WTB. Lloyds melden aus Lowe-
stoft, daß der Ftschdampser„Loc Lomond" versenkt wurde.
Die Besatzung wurde gelandet.

Petersburg, 7. August. WTB. (Petersb. Tel.-Ag.)
Vizeadmiral Koltschak wurde an Stelle des zariicktretenden
Admirals Eberhard zum Kommandanten der Schwarze
Meerflotte ernannt.

Luftverbindung mit Amerika?
Berlin, 8. Aug. Aus Amste.dam wird der„Täglichen

Rundschau" gemeldet? Der Berichterstatter der „Tijd" weiß
zu melden, daß in einigen Tagen die größten Zeppeline,
die jemals gebaut wurden und die dazu bestimmt sind,
unbewaffnet als friedliche Kuriere und zu Handelszwecken
einen geregelten Luftverkehr mit Amerika zu eröffnen, über
den Ozean fliegen werden.

Der neue Zeppelin, so berichtet das genannte Blatt
weiter, ist von ungeheurem Steige- und Krastvermögen und
hat eine Höchstgeschwindigkeit»an 2VV Kilometern i«
der Strmde. Sowohl die Schnell gkeit, wie der Höhen¬
rekord wird es den feindlichen Flugzeugen unmöglich ma-
chen, etwas gegen den friedlichen Lustretsenden zu unterneh¬
men. Wie das erste Handele Unterseeboot, so wird auch der
neue Zeppelin auf den Namen „Deutschland" getauft sein.

Andere Zeppeline, die ausschließlich für den Handele-
verkehr bestimmt sind, find noch im Bau begriffen.

Der Zerfall des derrtfch-italienifcherr
Handelsvertrags.

Berlin, 7. August. WTB. Der „Preußische Staats-
anzeizer veröffentlicht eine Bekanntmachungdes Finanz-
Ministers über dm deutsch-italienischen Handels-, Zoll- und
Schiffahrts vertrag. in der es heißt, daß dieser Vertrag von
der italienischen Regierung als nicht mehr wirksam ange¬
sehen wird und demgemäß nunmehr auch deutscherseits auf
die itülienischen Boden- und Gewebeerzeugnisse die Sätze
des autonomen Tarifs angewandt werden. -

Der Streitapfel.
Kopenhagen, 8. Aug. WTB. Nach einer Meldung

der Pet. Tel. Ag. haben die Gesandter! Rußlands und
Großbritanniens in Teherall und die persische Regirrung
am 6. August Noten ausgetauicht, durch die zwischen den
3 Länder ein Einvernehmen erzielt worden ist, das die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen England. Rußland
und Persien endgültig befestigt und verschiedene Fragen
hinsichtlich der finanziellen und militärischen Organisation
Persiens für alle Teile günstig löst. Was die letztere an¬
betrifft, so wird sie im nördlichen Persien durch die Ent¬
wicklung der persischen Brigade mit Hilfe russischer Orga¬
nisatoren und in Südpersien durch die Bildung genügend
starke? Kontingente mit Hilfe englischer Instrukteure verwirk¬
licht werden.

Die fchwarze Liste.
Bern, 8. August. Das französische Ministerium des

Auswärtigen veröffentlicht im Amtsblatt die erste amtliche
Liste der Firmen, die als feindliche betrachtet oder die,
wenn sie in neutralen Ländern ansässig sind, als Zwischen¬
personen dem Feinde gegenüber angesehen werden. Jeder
Handel mit ihnen ist verboten. Die Geschäftshäuser auf
dieser schwarzen Liste sind nach Ländern geordnet.

Vermischte Nachrichten.
Königsberg, 7. Bug. (WTB.) Das stellt». General¬

kommando1 A.K. teilt mit: Heute morgen8.15 Uhr er¬
folgte in Königsberg, Artilleriedepoi Rothenstein, eine Ex¬
plosion russischer Munition. Bei der Umladung verunglück¬
ten, soweit es sich bei dem planlosen Fortlaufen de« Per¬
sonals hat festste««» lassen, 30 Depotarbetter, 20 Frauen
wurden getötet. Etwa 14 Personen trugen schwere, 58
Verletzungen davon. Verdachtsmomente auf Spionage oder
Attentat haben sich bis jetzt nicht ergeben.

Haag 8. Rüg. WTB. Im Iuti wurden an die
niederländische Küste 88 Minen angespült. Davon waren
39 englischer. 1 französischer, 7 deutscher und 21 unbekann¬

ter Nationalität. Bisher wurden 656 englische, 62 sranzö-
sische, 219 deutsche und 180 Minen unbekannten Ursprungs
angespült.

Kopenhagen, 8. August.ZWTB. „National Tidende"
meldet aus Stockholm: Bei starkem Sturm brannten vor¬
gestern die in der Nähe der Forsa-Spinnerei gelegenen
großen Flachslager nieder, die die Vorräte aller schwedischen
Spinnereien bildeten. Sie enthielten 11000 Tonnen Ware.
Der Wert beträgt weit über 2 Millionen Kronen. Da
es trotz aller Anstrengungen vergeblich gewesen ist. von
Rußland Ftachs zu erhallen, ist Schweden jetzt ohne Flachs.
Biele Spinnereien haben bereit« gestern den Betrieb eingestellt.

Bern, 7. Aug. WTB. Auf Len Höhen des Appenin
bei Bado in Ligurien sind ausgedehnte Woldbrände aus¬
gebrochen, die trotz Ausbietung der Truppen immer weiter
um sich greisen. Der bis jetzt fefigestellte Schaden ihr sehr
bedeutend.

Bern, 8. Aug. WTB . „Petit Journal" meidet aus
Athen, die Presse bespreche die demnächstiae Abreise des
französischen Gesandten in Athen, Guillemin. Einige
Zeitungen fragten, ob es sich um einen einfachen Urlaub
oder um eine Abberufung handele. Es gehe sogar das
Gerücht, daß die beiden Gesandten Englands und Frank¬
reichs endgültig Athen verlassen würden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, ». August 1916.

KSKKWMKl «hveutafer.
Das Eiserne Kreuz hat erhalten: Res. Hermann

Luz,  Sohn des Lindenrvirls Luz von Aliensteig.
Kriegsverluste.

Die tviUtt. Verlustliste Nr. 44V verzeichnet: Milder,
Fritz, Ebhausen, schw. verw., Frey, Georg, Berneck, leicht verwundet.
Streb, Johannes, Altensteig, gefallen, Oesterle, Christian, Spielberg,
l. verw., Helder, Gottlieb, Feldw., Haiterbach gefallen. Ungericht, Kon»
rad, Rotfelden, gefallen, Hamm. Kilian, Untertalheim, gefallen,
Lehre, Christian. Iselshousen, gefallen, Rtnderknecht, August, Unter-
jetttngen, vermißt, Welk, Friedrich, Ebershardt, schwer verwundet,
Egeler, Christian, Bondorf, leicht verwundet, Mayer, Christian, Gefr,
Walddorf, leicht verwundet, Gutekunst, August, Haiterbach, bisher
vermißt, gefallen, Roller, Philipp, Enztul, bisher in Gefgsch., in
Gefgsch. gestorben, (gemeldet von Frankreich), Wollensack, August,
Sesr. Bollmarivgen, bisher verwundet gestorben, Bolz, Jakob, bisher
schwer verwundet, gefallen.

Pfleget die Dorfblume» auf dem Laude! Die
leuchtenden, bunten Blumen, die den Dorsstraßen eine hei¬
matliche Prägung geben, sind als ein wertvolles Stück
HeimaLpflege zu betrachten, das unbedingt den Reiz der
Ortschaften zu erhöhen imstande ist. Es ist hierbei besonders
an alle die Blumen gedacht, die schon unsere Voreltern
Freunde waren, den Goldlack, die verschiedenen Lilirnarten,
Fuchsschwanz, Nelken, Glockenblumen, Astern, Malven usw.
Leider trifft man diese charakteristischen Dorsbiumen nur noch
selten an, „neumodische" Pflanzen drängen sie immer mehr
aus den Beeten, von den Fensterbrettern. Ein Erlaß des
Landrates in Lüneburg bezweckte, die Dorfbewohner zurA»-
Pflanzung dieser farbenfrohen Blumen in den Hausgärten
anzuregen. Alle Dorfbewohner, die in feinem Sinne wirken
wollen, wurden gebeten, ihre Wünsche mitzuteilen; sie werden
gerne Ratschläge über Bezugsquellen, Alban und Pflege
erhalten. Die etwa vorhandenen Wünsche, die hinsichtlich
der anzupflanzenden Blumen usw. geäußert werden, sollen
nach Möglichkeit Berücksichtigung finden. So manche«Fleck¬
chen im Hausgarlen ließe sich mit diesen anspruchslosen und
doch so dankbaren Dorsblumrn beleben und das alte, ver¬
traute Bild der deutschen Dorsstraßen würde wieder erstehe»,
und wie Acheimelnd ist's doch in einem Dorfe, da« seine
Arbeit hinter Blüten und Blumen verbirgt.

Die Kleiderkarte. Ueber Inhalt und Gütung der
Reich»bekleidung»ordnung bestehen in den Kreisen der Pu-
blidnm» vielfach irrtümliche Ar-ffoffungen. Insbesondere ist
häufig die Meinung verbreitet, daß vom 1. Augustd. I.
ab alle Web- usw. -Waren nur gegen Bezugsschein ver¬
äußert werden dürfen. Dar ist jedoch ein großer Irrtum:
Es gibt, woraus der Verband deutscher Detsilgeschäfte der
TeMbranche, e. B , Sitz Homburg, hinweist, Tausende
von Web- usw. -Waren, die auch noch dem I. Aug. d. I.
ohne jede Beschränkung an das Publikum genau in der
Art wie früher abgegeben werden dürfen. Ebenso irrtüm¬
lich ist die Auffassung, als ob die der Bekleidungrordnung
unterstellten Waren seit dem 1. Aug. d. 3. wesentlichen
Preise»Höhungen ausgesetzt seien. Das gerade Gegenteil
ist richtig: Durch die Bekanntmachung detr. Preisbeschrän-
düngen bei Verkäufen von Web-, Wirk- und Stückwaren
vom 30. März d. I ». ist Vorsorge dahin getroffen, daß
ave in den Bereich der Verordnung fallenden Waren keiner¬
lei Preiserhöhungen unterliegen oder doch nur solche Auf¬
besserungen. die sich au, der gegenwärtigen Kriegslage mit
zwingender Notwendigkeit ergeben.

Goldankanf für die Kriegswirtschaft. Am 24.
u. 25. Juli dr. I ». fanden in Stuttgart und Ul» unter
Leitung des Berichterstatters de» Ministerium» des Innern
Regie-»ngsrats Dr. Hosacker Besprechungen der Obrramtr-
Vorstände, Stadtvorstände, Vertreter des Handel» und Ge¬
werbes, Vertreter der Geistlichkeit und Lehrerschaft über die
Organisation des Ankauf» »on Gclrsechen zweck» der Ver-
ftärkung de» Goldschatzes der Reichrbank statt. Bankdt-
rektor Gartenschlägrr keim Reichrbankdireklorium in Berlin
wußte in einem trefflichen mit viel Beifall ausgenommenen
Vortrag die Erkenntnis der hervorragenden Bedeutung de»
Ssldankaufs für die Kriegswirtschaft und die sich anschließende
Friedene Wirtschaft zu befestigen. Angekaust werden Sold-
fachen, die jetzt nutzlos im Kasten ausbewahrt oder als
Schmuck getragen werden, namentlich Uhrketlen, Broschen.
Ohrringe, Nadkln, Armbänder, nicht aber Trauringe Leben- s

der. Erstattct wird der reine Goldwert nach Abschätzung
durch einen vereideten Schätzer. Jeder Einlieserer von
Goldsachen« hält ein Gedenkblatt. der Einlieferer von Gold¬
fachen im Ankaufswert von mindestens5 ^ erhält eine
künstlerische schöne Plakette als besondere Anerkennung,
dem Beräußerrr goldener Uhrketten wird eine Uhrkette ge¬
schützten Musters aus Eisen gegen Erstattung des Selbst¬
kostenpreises zur Verfügung gestellt. Neuerdings hat die
Reichsbank auf vielfachen Wunsch auch die Vermittlung des
Verkauf« von Juwelen behufs Weilerveräußerungim neu¬
tralen Ausland übernommen. In den Besprechungen wurde
die planmäßige Organisation des Goldankauss in Würt¬
temberg und zu diesem Zweck die Errichtung von etwa 20
Goldankausrstellen in den größeren Städten und die Er¬
richtungo»n mindesten» einer Goldankausshilssstelle in jedem
Oberamisdezirk einstimmig beschlossen. Hshenrollern wird
voraussichtlich der Organisation durch die Begründung von
Hilfsstellen sich anschließen. Es ist zu hoffen, daß auch
hier, wo mit verhältnismäßig geringen Opfern große Erfolge
erzielt werden können, unser Volk freudig zum wirtschaft¬
lichen Siez beiträgt.

Jselsharrse «. Am Sonntag tagte hier der Bie¬
nenzüchteroerein. denn es sollte die Zuckeroersorgung erör-
tert werden. Die Honigernte ist Heuer leider sehr schlecht
ausgefallen, aber da» wollen wir unsere Bienen nicht fühlen
lasten, denn es ist nicht ihre Schuld. Es lebe die Zukunft,
das nächste Jahr ! Jetzt gilts vor allem, die Kraft der
Völker für einen Spättracht zu erhalten, wo noch solche
zu hoffen ist. (Heide). Auf den Ständen ist fortgesetzt
daraus zu achten, daß Nachtschwärme und Mutterstöcke sich
richtig bewimseln. Eine übermäßige Kunflschwarmbildung
durch Ablenzmtst ist in diesem mageren Jahr zu unterlassen.
Die wetteren Ausgaben des August geben schon die Vor¬
bereitung für die Einwivterung. Die Aufsätze werden ge-
le.rl und abgenommen und die Bienen werden das Win¬
terlager zurechtrichten und die Herbftausfütterug kann begin¬
nen. Sie ist denn zugleich noch eine Art Reizsüllerung, die
nur die Ueberwinterungsbienen schafft. Zur Auffütterung
für den Winter erhielten sämtliche Bienenzüchter des Landes
durch Vermittlung mit der Landesversorgungsstelle noch¬
mals Zucker zu gewähren, dessen Uebermittlung durch un¬
seren Landesvereins geht. Es sollen daher bis spätestens
10. Aug. sämtliche Vertrauensmänner des Bezirks die
ihnen erteilten Listen richtig ausgesüllt an den Vorstand
einsenden, der dann die Bölkerzahl und Zuckermenge an
die Zuckervrrmittlungsstklle einsendet. Wer bis zum 10.
d. Mts. seine Liste nicht einsendet, müßte bet der Zucker¬
verteilung leer ausgehen.

-j- Simmersfeld , 8. Aug. Im sogenannten„Moos"
Gemetndewald Simmersseld, brach ein Waldbrand aus,
der leicht, wenn nicht sofort seitens der hies. Bewohner eln-
gegriffen worden wäre, weiteren Umsang hätte annehmen
können. Größerer Schaden ist nicht entstanden.

Landwirtschaft, Handel and Berkehr.
Berlin , 8. Aug. Amtlich wird mitgeteilt: Nach den

neuerdings gefaßten Erschließungen übernimmt das Reich
ein Drittel des Schaden«, der den Gemeinden entsteht, wenn
Kartoffeln im Kleinhandel zu folgenden Preisen verkauft
werden: vom 16. Juli bi» 10. August9 Psennig, vom
11. August bis 20. August8 Psg., vom 21. August bis
15. Sept. 7 Psg., vom 16. bis 30. Sept. 6 Psg. Vor¬
aussetzung für den Reichsau»schuß ist, daß die restlichen
zwei Drittel von anderer Seite getragen werden. Der Zu¬
schuß wirb gewährt aus die in den einzelnen Zeitabschnitten
im Kleinhandel nachweislich abgesetzten Mengen, jedoch
höchstens aus eine Menge von 1̂ Pfund aus den Tag
und Kops der ortsanwesenden Bevölkerung. Bon der
Beschränkung auf Minderbemittelte und Kriegsangehörige
wird abgesehen.

Bauet Spätgemüse ! Reps und Wintergerste sind
zu Hause. Größere Flächen liegen brach, die jetzt neu an-
gepflanzt werden können. Landbewohner. Ackerbauer!
Bauet Spätgemüse bis in den Winter hinein! Die Märkte
der Reichsstelle für Gemüse und Obst nehmen jede Menge
durch die Sammelstclle auch im Winter auf. Der Segen
eurer Arbeit wird nicht ausbleiben.

Letzte Nachrichten
(« mMche6.L.S.1

Konstnntinvpel, 8. Aug. Der neueste amtliche tür¬
kische Bericht besagt u. a. : In Perfie « wurde die vom
rechten Flügel unserer Armee am 23. Juli in drei Kolon¬
nen an gesetzte Unternehmung gegen zusammengezogcne rus¬
sische Kräfte östlich Kermanschah mit Erfolg fortgesetzt.
Bis zum 81. Juli abends waren die Russen endgMg ge¬
gen Konkaver in der Richtung aus Hamadan znrückge-
worfeu.

Kankansnsfront: Die in den Abschnitten Bitlis-
Musch und Ognott von uns eingeleitete Offensive ent¬
wickelt sich weiter zu n«se»e« Gunsten . Durch unsere
gegen Bitli» ungrsetzten Angriffe find alle feindlrchen im
Süden den Ort beherrschenden Stellungen in unsere Hand
gefallen. Eia gleichfalls gegen den Feind, der sich aus
unzugänglichen Bergketten8 Kilometer südlich Musch be¬
fand, angesrtzter Angriff war erfolgreich Der Feind
wurde gegen Musch zurückgeworfen.

Unsere östlich Musch gegen No.d u angesetzlen Truppen
erreichten Muvradson. Bei dem gestrigen Angriff südöstlich
Ognott wurden 200 Soldaten zu Gefangenen gemacht und
abermals eine Kanone und 4 Munitionekasten erbeutet.
Im Zentrum haben sich die vom Feinde gegen verschiedene

s Stellen unserer Front östlich Erzinjan und Kllkitt gerichtete



Angriffe, denen unsere Truppen standhielien, verlangsamt,
wobei der Feind schwere Verluste erlitt.

Aegyptifche Front : Unsere in der Richtung auf
Romani angesetzte Erkundigungsabteilunghat die feindliche
befestigte Linie erreicht und richtete trotz heftiger Beschießung
von vier Kriegsschiffen an der Küste von Muhammedie
einen kühne« Erkundiguugsangriff gegen starke feind-
liche, aus verschiedenen Bestünden zusammengesetzte Truppen
und kehrte dann in ihre Stellungen bei Kathia zurück.
Hierdurch ermutigt, versuchte der Feind unsere in der Um¬
gegend von Kathia zusammengezogenen Truppen anzugreifen,
wurde aber mt schwere» Verlusten für ihn zurück
geworfen. Einer unserer Flieger zwang am 24. Juli
ein feindliches Flugzeug in der Umgebung von Muham¬
medie zum Nirdergehen und zerstörte es. Unsere Flugzeuge
belegten mit Erfolg den Hafen von Ismalia und dort be¬
findlich Gebäude mit Bomben. Feindliche Reiterei, die
am 22. Juli im Defile Aboudjera östlich Suez angegriffen
hatte, wurde nach achtstündigem Kampf znrückgeschlage«.
Gewehre und Bajonette wurden erbeutet.

Stockholm, 9. Aug. Tel. Petersburger Blätte.
aller Parteinchtungen wollen aus angeblich zuverlässiger
Quelle wissen, daß ein neue- polnisches Manifest,
das die Autonomie Polens andündigen wird, ausgrge-
den werden soll. Birsch. Wremja meldet jetzt:
Stürmer dementiere persönlich alle diese Gerüchte. Graf
Weliposky, der Führer der rvfsenfreundlichen Polen, hat
ein Audienzgesuch eingereicht, ist aber abschlägig beschicken
worden. Zuverlässig wird gemeldet, daß Ministerpräsident
Stürmer kein Freund der polnischen Selbständigkeit sei.
Er vertrete überdies die Auffassung, daß dle Kriegslage!
den Erlaß eines Manifestes nicht rechtst,tige, weil die
Hoffnung aus eine Wiedereroberung Polens gegenwärtig
gering sei. (N. T.)

Frankfurt a. M ., 9. Aug. Tel. Aus Berlin wird
der Franks. Zig. berichtet: Seit längerer Zeit find zwischen
Deutschland und Oesterreich-Ungar» Verhandlun¬
gen über die Ankunft der polnische« Gebiete im
Gange. Man hat mit diesen Verhandlungen auch die An¬
wesenheit des Grafen Andrassy in Berlii in Zusammenhang
gebracht. Es ist anzunehmcn, daß die Verhandlungen dem¬
nächst zum Abschluß gebracht werden dürften. (N. T.)

Wie «, 8. August. WTB. Amtlicher Bericht vom
8. August mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
Die Karpathentruppe» brachten neben Gelände¬

gewi«« über IVO« Gefangene und vier Maschinen¬
gewehre ein. Bei Ossyua über LOOO Russe« gefan¬
gen. Südlich von Wertelka über 700 Russe» ein-
gebracht und5 Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die erbitterten Kämpfe im Görzische» dauern mit

unverminderter Heftigkeit fort Die am Görzer Brücken¬
kopf westlich des Jsonzo kämpfenden Truppen schlugen
seit6. August nachmittags zahlreiche weit überlegene feind¬
liche Angriffe blutig ab. Hierbei wurden 2SS2 Ita¬
liener, darunter 72 Offiziere, gefangen.

Um die tapfere Besatzung des Brückenkopfes, gegen
d!e sich immer neue wütende Angriffe der Italiener richten,
vor großen Verlusten zu bewahren, wurde sie heute auf
das östliche Isonzaufer zulückgenommen.

Auf der Hochfläche von Doberdo scheiterten am Monte
San Michele uud dri San Martins alle feindlichen An¬
griffe unter den schwersten Verlusten des Gegners. Eben¬
so brachen weiter südlich stacke italienische Angriffe in un-
serem Feuer völlig zusammen. Alle Stellungen sind hier

im Besitz unserer Truppen. An der Käminer-und Tiroler¬
front stellenweise lebhafte Artillerlekämpfe.

Agt . HSerarnt Aagotd.
Verkaufspreise für Zucker.

Unter Bezugnahme auf die oberamil. Bekanntmachung
vom 27. Juni 1916 (Gesellsch. Nr. 148) wird mit sofor¬
tiger Wirkung angeordnei, daß der Verkaufspreis
für das Pfund bei Proben- und Kristallzucker durch die
ttleinverkäuser dis aus Weiteres 30 ^ u d bei Würfel-
und gern. Zucker 32 ^ beträgt.

Die oberamil. Anordnung vom 27. Juni 1916 (Ges.
Nr. 148) tritt außer Kraft.

Den 8. August 1916. K. Oberamt:
I . B.: Reg.-Affeffor Ernst.

Büchertisch.
Erinnerungen eines Feldpredigers . Die neu

erschienenen Feldzuqseünncrungen des Felodivisionepfarrers
H. Lehmann aus Braunschweig werden schon deewrgen irr
ungleich größere Kreise hineingebracht werden können, weil
sie als Heft der vom Evangelischen Bund herausgegebenen
„Bolkeschriften zum großen Kriege* (BerlinW 35, Verlag
des Evangelischen Bundes) den Vorzug der erstaunlichen
Billigkeit haben. Vor uns liegt Heft 1, das mit seinen
acht lebendigen Erzählungen nur 20 Pf . kostet (10 St.
I,50 100 St . 11.50 ^l).

Zu beziehen durch die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung, Nagold.
Mutmaßt . Wetter am Donnerstag «nd Freitag

Warm, nachts kühl.
Sil»die Schristteitung verantwortlich: R. Tschoru. — Druck«nd
Verlag de»S .RS. Zaistrichen Buchdruckern(Karl Zager.).Nagold.

Grnuer-Anzeige.
Unseren werten Verwandten und Freunden teile ich in

tiefem Schmerz mit, daß unsere liebe, teure
Gattin. Mutier, Schwester und Tante

Mn AM TljMNß
geh . Blank , Hausmutter,

nach kurzer Krankheit im Alter von 58 Jahren
infolge einer Operation in Tübinger heute abend
7 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet der
tiefgebeugte Gatte: Ernst Thomaß , Hausvater,

mir Tochter Lina,
Familie Meißbnrger -Freiburg
Familie Blank -Haßloch.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 10. August, *
nachm. i Vs Uhr in Wildberg statt.

Wildberg, Haus der Barmherzigkeit, den7. August 1916.

Suche für sofort ein tüchtiger-, I
fleißiges

Mädchen
für die Küche, welches auch Haus¬
arbeit übernimmt.

Frau Waidelich z. Rötzle,
Calw.

Effringen.
Unterzeichneter setzt einen älteren

Araun - 4^
-

guter Einspänner, gut im schweren
Zug, preiswert dem Verkauf aus.

Jakob Kugel, Bauer.

S Enten
ebensoS schöne

Hafen
verkauft.

Wer? sagt die Geschästsst. ds. Bl.

G esangbücher  in reicher Auswahl empfiehltH. ZS. Zaiser.

Als Lesestoff sind

Ullltein -Kücher!
zu I ^ immer zu empfehlen

Helene Kalisch, Charlotte Kiinger
Gabriele Reuter, Ino neue Land
Richard Skowrounek, Das große Feuer
Rich. Skowronnek, Die schwere Not
Otto v. Gottberg, Kriegsgeiraut
F . v. Zobeltitz, Das vorschnell vermählte

Ehepaar
G. v. Ompteda, Margret und Ossana
Karr Ettling ?»', Mister Galgenstrick
Rudolf Hans Bartsch, Der Flieger
Karl Rosnee , Die silberne Glocke
Carry Brachvogel, Die große Gauklerm
Edith Gräfin Salbnrg , Das Haus an der

Grenze
Wilhelm Heqeler, Die goldene Kette
E . Gerh. Seeliger , Der gelbe Seedieb

Vorrätig bei

G. W. Zaiser, Buchhdlg.. Nagold.

IkÄr KIviiL « »iliitl n

>1 sind ''
Lvdolö' Lüustikr -Lüäördüolikr
zu jeder Gelegenheit hochwillkommene
Geschenke. Nur charaktervolle, froh¬

sinnige Texte, entzückende, farben¬
prächtige Bilder hervorragender
Künstler bieten diese bewähr¬
ten Ausgaben. Märchen-,
Tier-, Soldaten-, Rätstt-
und AbcB lderbüchrr,
Lusti.,e Streiche, Kru¬

der lieber usw.finden
Sie hier in großer
Auswahl und
unübertroffen

mohlf il in allen Preislagen:
Scholz' Künstler- Bilder¬

bücher sind vorrätig in der
ti. U. roiner'schcn Buchhdlg, Nagold.

VisiiM-Ls>rts2
fertigt G . W . Zaiser , Us,,lß.
Mitteilung ?» des Standesamts

der Stadt Haiterbach
im IuU 1916.

Todesfälle: l. 7. l6 Helber, Friedrich,
Bauer. 68 Jahr: 2. 6. 16 Schuon, Karl.
Schreiner, ledig, 26 Iah e, -«fallen, 7.
6 6 Zeller, Liberi, Maler, ledig. 2t
Jahre, gefallen: 27. 6. l6 Glaser, Chr.,
Kübler, oerh., 27 Jahre, gefallen: 26.
6. 16 Heinz. Christian. Schreiner oerh,
ZSIahre, gefallen: 5. 7. 16 Marquardt,
Marie, Witwe, 79 Jahre: 3. 7. 16
selber, Gottlieb, sr. Kübler, 29 Jahre,
gefallen: 25. 9 lö Gutekunir. August,
Schreiner, ledig, 20 Jahre, gefallen:
16. S. l4 <8ute°unst. Gotttteb, Maurer,
ledig, 24 Zahre gefallen.

Aufgebote: Frig, Nudols. ted. Fuhrmann
in Stuttgart Heslach mit Kaupp, Wil-
helmine.led.DienstmädchenvonAltnuisra.

Johannes Kutzmanl,
gesotten am 28. Juni 1916.

Sehr traurig ists auf Erden
In jetziger schwerer Zeit,
Was mag noch alles werden
Aus di-sem Herzeleid!

Auch Du, Du mußtest geben
Fürs teure Vaterland
Dein edles, junges Leben
Im fernen Feindesland!
Es weint um Dkch ein junges Weib

Und auch ein herziges Kind,
Drei Brüder tragen um Dich Leid,
Hart traf sie dieser Schl g.
Der Schwestern Tränen fliehen,

Ihr Bruder kommt nicht mehr,
Noch währt das Blutvergießen,
Noch wird des Jammers mehr.

Auch für die liebe Mutter Dein
Ists gar ein großer Schmerz:
Sie saget sich: Es kann nicht sein,
Es bräche mir das Herz!

Gott mög sie auch bewahren
Bor weltrem Ach und Weh,
Behüten vor Gefahren
Die, die noch draußen steh'n.
D.ine Brüder sehr vermissen

Den edlen, treuen Freund,
Nun ist das Band zerrissen,
Das Euch so fest vereint.

Betrauert von dem ganzen Ort
Als brarnr Bürgersmann,
Lebst Du im Angedenken fort
Bei mir und jedermann.

Wir Dir für Deine Treu,
Als Krieger in dem Feld,
Du h st gelitten viel dabei
Und hast gekämpft als Held.
Nun ruhe sanft im Frieden,

Befreit von aller Qual,
Die Feinde weiter wüten
Auss neu in großer Zahl.

Die Jahre auch schnell schwinden,
Bis wir von hinnen gehn:
Einst werden wir Dich finden.
Es gibi ein „Wiedersehn!"

Gewidmet von
Wilhelm Starrger»

z. Zt. im Felde, Res.-Ins.-Regt. 121, 4. Kvmp.

Lkein I^sger in garantiert

empleble bestens , speziell ancti den Herren Qast-
wirten . Sei grösserer ^ .dnabrne kreisermassigung.

Abgabe irn Allgemeinen von so I >tr . ad.

*. *. *. *. Veilldrllöluu,. *. *-.*. *.

Märchen- und Kinderbücher
Mal - und Bilderbücher

G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
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